
für den

Unterlahn-Kreis.
glatt fit die MmmlMnnM des Mratsamlesm> des KtckMsAsses.

Tägliche Hettagr,ur Dieter»«d Gmftr Zeitung.
Die kinspvl

Preis « der Anzeigen:
ilnaeZei'ieile oder deren Raum 80 Pfg,

lezeile SO Pfg.

Ausgabestellen:
In Diez : Rosenstraße 36.

In Bad EmS : RömerstraßrSb.

Druck und Verlag von H. Chr. Sommer,
Diez und Bad Ems.

Verantw. f. d. Schrift !. J .V.: W.Nowack,« mS.

«r. m Diez , TamStag den 28 . Juli 57. Jahrgnuu
«SS! SM

Ämtlicher Le«.

Bekaaulmachnng.
Auf Grurck der 137 und 139 dos Gesetzes über die

«llaemelu « Landesvermaltnug vom 30. Juli 1883 (G .-S . <3-
1951 und der §§ 6, 12 UNS 13 der 'Allerhöchsten Verordnung
vom 20. September 1867 (G .-S . S . 1529) über die Pol -
zeiverwaltuug in den neu erworbenen Landesteilen wird für
den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden und für dre
Dauer des Krieges vorbehaltlich der Zustimmung des Be¬
zirksausschusses folgendes angeordnet:

tz 1 der Megierungspolizeiverordnung vom 6. Mai 1882
'(Rcg -Amtsbl . C . 152) erhält folgenden Zusatz:

„Die Kreis - und Orkspolizeibehllrden werden «rmächtigt,
die Nachtstunden während der gesetzlich festaelegten Sommer-
zeit anderweitig festzusetzen und Unbefugten wälzend der Nackt¬
heit auch das Betreten der Feldwege zu verbieten.

Wiesbaden ., den 16. Juli 1917. !
i Der « egicrung»vräfide.»t.

I . 5954. Diez,  den 27. Jul ; 1917.

Brkanntmachunq.

7- i! vl
*•3 ;

Zur Bekämpfung einiger in letzter Zeit ut Diez und
Freiendiez aufaetretenen Falle von Ruhr wird hiermit ;o. -
Uiides .zur Verhütung der Verbreitung angevrdnet:

■l Gemäß 8 1 des Gesetzes, betreffend die Bekampfuilg
übertragbarer Krankheiten vom 28. August 1905Ist i « re
E r k xß  it k u n g und jeder Todesfall an ubertra g
barer Kubr (Disentrie ) und jeder Verdacht auf ^ Rnhr
der für den Aufenthaltsort des Erkrankten oder dem sterbe-
ort zustündigen Polizeibehörde innerhalb
24 Stunden  nach erlangter Kenntnrs anzuzergen.

II . Zur Anzeige sind verpflichtet:
1. der zugezogene Arzt;
2. der Hausyaltungsvorstand ; '
K. jede sonst mit der Behandlung oder Pflege des Erkral-

ten beschäftigten Person;
4 . derjenige , in dessen Wohnung oder Behausung der Er-

krankungs - oder Todesfall sich ereignet hat
5. der amtliche Leichenschauer;

1 jy D̂l Diez,  den 26, Juli i91<.
^ndem ich vorstehende Polizewerordnung zur öffentlichen

Kenntnis bringe , ordne ich auf Grund der mir erteilten Er¬
mächtigung für den Unterlahukreis folgendes an:

1. Vom Tage der Veröffentlichung dieser Bekanntmachung
ab bis einschließlich 16. September d. Js . ist das Felo nllenh-
halben von G/ - Uhr abends bis 4>/s Uhr morgens geschlossen.

2. Unbeftlgten Ist während diestr Zeit anck das Betreten
der Feldwege verboten.

Der Landrat. > ,, «: ; , Lvderftadt . ]f", $ \ LL

Tie Verpflichtung der unter Rp 2 Ms 5 genannten Per¬
sonen tritt nur dann ein , wenn ein früher genannter Ver¬
pflichteter nicht vorhanden ist.

—- * An die Ortspvlizeidehörden des Kreises.
Vorstehend» Bekanntmachung ist wiederholtin ortsüblicher

Weis» weiter zu verbreiten . Ihre strenge Durchführung ' st l u
überwachen und hier zu diesem Zwecke die betr Pvuzerdeam-
teu insbesondere mit genauer Anweisung zu vers.hen.

Der Ksnigl . Landrat.
Duderstadt. i >• ' %

III Die betreffenden Haushaltungsvorsründe haben die
an Ruhr erkrankten Personen streng abzusonderu Dw Ab¬
sonderung darf nicht früher aufgehoben werden , als bis sich
die Sinblentleerungen bei 2, durch den Zeitraum einer A. oche
Vonei nrnder getrennten bakteriologischen Untersuchungen als
frei von .Ruhrbazillen erwiesen haben.

IV . Personen , welche sich der Pflege und Warlung von
Ruhrkranken .widmen , haben den Verkehr ^mr 1 ^ *tnnpit tunlichst zu vermeiden ; auch wird den Personen m de!
Umgebung der Kranken angeraten , ihre Stuhlent1ke >a<ngen
bakteriologisch untersuchen zu lassen , um etwaige
träger festzustellen . .

V Kinder aus Behausungen , in weichen ^ eine Er¬
krankung an Ruhr porgekommen rst, ,tnd vom Schulbesuch
auszuschließen . „ ;

VT Bei Sterbefälle » stuö die Leichen möglichst um-
c-ebend einzusaVgeu Der Boden des Sarges ist mit einer
?L m (grfiidyt von Sägespähnen oder Torfmull zu be-

Wsuna 1 : 1000 ) zu tränken ist . Eine Ansammlung oo« Per¬
sonen im Sterbehause ist unstatthaft.
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Htlei ninii ‘‘" pcv  MKinfeni tuluic  di " SPei< ~ e 'fl '
htftfdr:  und di-, MebuaatchsgeM'nstänVa aenra » oe» in de,
flvinrinBcrftfinMIcfyt'n Belehruiig gegebenen Vur,chrtftcn. ftr
den Betroffenen .Saushaktoiigen ztigebe», zu v. rlveuden
Stithlentleerungen . Waschwasser usw. sind so zu besettigpn,
das; eine Verseuchung dun Brunnen nntz Wasserlänsen nicht
erfolgen kann.

VIII . s)la d) Beendigung der Krankheit hat jedesmal die
Schlnßdesinsetion durrt; den amtlichen Desinfektor \n e»
folgen

IX. Dir Uebertvagung oec Krankheit auf Gesunde kommt
entweder durch den Verkehr mit Kranken , oder durch gesund»
Personen zustande, welche infolge ihrer Berührung mit
Kranken du- Krankheitskeime in ihrem Darin enthalten und
mit ihren Ausleerungen ausscheiden. Mich kann die Krank
heit entstehen durch den Genuß von Milch und anderen Nah
rungsmitteln aus Gehöften oder Behausungen, in welchen
Ruhrkranke sich befinden, oder von Wasser aas Brunnen,
die durch Ausleerungen von Ruhrkranken verunreinigt stnd.
Hiervor wird ausdrücklich gewarnt . Auch trird empfohlen,
nach Möglichkeit nur gekochte Nahrungsmittel zu gmießen
und ungekochte nur bamj , wenn sie aus unverdächtraen
Quellen stammen, da durch den Genuß von unreifem Dö t,
rohem Salat und dergl die Entstehung der Krankheit be¬
günstigt wird.

X. Personen aus Behausungen, in denen Ruhrsälte
Vvrgekommen sind, dürfen zum Transport von Nahrungs-
Mitteln , insbesondere von Milch nicht hrrangezogen werden.

Der Königl . Landrat
Duderstadt.

Die Ol tspolizeibehörben werden ersucht, vorstehende An- '
vrdnnng iveiterbekanntzugeben.

Die gemeinverständliche Belehrung über übrrtragb .i ' e
Ruhr ist d.n betroffenen Haushaltungen sofort  nach Aus¬
bruch der Krankheit zuzustellen und die genaue, Beachtung
ihres Inhaltes zu fordern.

Die allgemeinen Ausführunosbestirnnnmge » zu dem Ge j
seee. betreffend die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten,

graues Heft auf deren Inhalt ich im übrigen Bezug
nehme, sind Ihnen auf Grund meiner Krrisblattbekannt-
rnachung vom 8. Dezember 1906. Kuisblatt Nr . 292. s. Zk.
zugegangen . ,

Die bei den Ortspolizerbehöeden eingehenden Karrern >
brst.se sind entsprechend meinen Berriaungen vom 2t No¬
vember >965/ sKreisbl . Nr . 283) und vom 18. Dezember ' 913
(Kieisbl . Nr . 298 )zu behandeln und sofort  an den Königk.
Kreisarzt weiterzugeben. j

Der Köuigl . Landrat
Duderstadt.

I.  5450. Diez,  den 24. Juli 1917
Hii  die Herren Bürgermeister der Landgemeinde » $

de« Kreises.
Ich ersuche, dos in den Gemeinden gesammelte Zeitungs-

vapier mir . ä l.ster Gelegenheit spätestens .rd.'r bis zum 6.
August '• 7 an eilte der nachbe.zeichneteu Jammerst ' l .ea ad
znsenoen:

In Diez, städtisches Lagerhaus, Oraniensteinerstraß».
In Bad Ems in: Rathaus , j
In Kastau im Rathaus.

Der Königl L«»>»rat
I

Fimmermann

tevorbnuna
belr AitSdrusch des Getreides.

Auf Grund der Bestimmungen der 88 4, st, ff., und 36,
37 ff. der Reichsgetreideoronung für die Ernte 1917, von;
21. Juni 1917 - Reichsgesetzblatt Seite 507 — wird für
den. Unterlahnkreis folgendes angeordnet:

8 1
Die Gerneinden sind verpflichtet, bis zu einem Sechstel

der Getreideernte ihrer Gemarkung bis Ende August au,
Verlangen der Kribgswirtschastsstelle des Unterlahnkreises
auf dem Felde anszuoreschen. Für den Ausdrusch wird de,
Gemeinde eine Dreschmaschine zugewiesen. Den Zeitpunkt
des Beginns des Felddrusches bestimmt die Kriegswirc-
schaftsstelle, während der Platz für den Felddrusch, die
Reihenfolge der einzelnen Landwirte beim Dreschen und die
Meuge, die jeder Erzeuger zu dreschen und abzuliefern hat,
der Bürgermeister als Vorsitzender des Wirtschaftsausschusses
bestimmt.

Tic beim Maschinendrusch erforderlichen Strohbind ?!'
und sonstigen Arbeiter hat der Wirtschaftsausschuß zu Iw
stimmey und ihre Einquartierung ber den Erzeugern ersor
derlichenfalls vorzunehmen.

8 2.
Die Gemeinden sind verpflichtet, das Gewicht d. s aus

gedroschenen Getreides einerlei , ob es sich um die zur Ab¬
lieferung gelangenden Mengen oder um Saatgut oder um
den Bedarf der Selbstversorger handelt — sofort an Ort
und Stelle bei der Maschine, beim Flegeldrusch in der
Scheune, durch amtliches Verwiegen festzustellen. Das amt¬
liche Verwiegen hat durch den Polizeidiener , ein Mitglied
des Wirtschaftsausschusses oder durch eine sonstige ver¬
trauenswürdige Person zu geschehen. Diese Personen sind
vor Beginn des amtlichen Berwiegens durch Handschlag an
Eidesstatt von den Bürgermeistern zu verpflichten. Das über
die Verpflichtung aufgenvmmene Protokoll ist dem Kreis-
ansschuf einzureichen. Ter Name des bestellten Verwiegers
ist in der Geureinde ortsüblich bekannt zu geben.

Die zunl Verwiegen des Getreides bestellten Personen
gelten als Vertreter des Kreises und sind verpflichtet , von
jeder beim Dreschen Vorkvmmenden Unregelmäßigkeit de:u
Bürgermeister oder dem Kreisausschuß in Dlez sofort Kenne
»is z>; geben.

Die Erzeuger sind verpflichtet, die erforderlichen Hilfs¬
kräfte beim Verwiegen zur Verfügung zu stellen und allen
durch den Wirtschaftsausschuß ergehenden Anordnungen
»c-chzukommen.

Die vorschriftsmäßig geeichte Deztmalwage hat beim
Felddrusch die Gemeinde zur Verfügung zu stellen, während
beim Flegeldrusch dir Er ^ uger verpflichtet sind, die Wage,
die von der Gemeinde gestellt wird, an die GebrauchSstellr
zu verbringen.

Die mit dem amtlichen Verwiegen beauftragten Per¬
sonen haben das Gewicht sackweise, getrennt »ach Frucht¬
arten festzustellen und in das vom Kreis zur Verfügung
gestellte Buch — Wiegebuch - sofort einzutragen . Das Ad
sallgotrride. - - .Hinterkorn ist besonders zu sacken und zu
oerwiegen. Nach Ablauf jeder Woche, Samstags , hat der
amtliche Verwieger eine Wiegeliste aufzustellen, wozu ihm
Formulare ebenfalls vom Kreise geliefert werden, und sie
dem Bürgermeister mit dein Wiegebuch zur Kontrolle vorzu
legen. Die Richtigkeit der Ausstellung der Wtegelistc ist
regelmäßig von dem amtlichen Verwieger za bescheinigen
Der Bürgermeister hat die Liste an jedem Montag nach vor¬
her gegangener Prüfung dem Kreisausschnß einzuveichen.

I Nr. U. 8358 Diez,  beit 25. Juli 1917
An die Herren Standesbeamten de« Kreise«.

Tie Zahlung der Entschädigung sür die statistischen Vähl-
karten für !Lst: wird demnächst durch di« örtliche Kreis-
Domänenrentamts-, Forst- oder Zvltfäss?, und wo eine solch?
nicht besteht, durch die Post erfolgen.

Der Vorsitzende de« Kreisausschusies
Duderstadt.

Beim Flegeldrnsch hat der Erzeuger den Beginn der
Aib -'it der für das Bertviegen bestellten Person vorher
mitzuteilen.

8 3
Der Dreschmgschinenbesitzerund die beim Handdrusch

bteilicsten Drescher sind verpflichtet, über den Ausdrusch
1 genaue Auskunft zu geben und aiif Verlangen der Behörde
! öder deren Beauftragten bei Feststellung der Gewichts-

mengeu Hilfe zu leisten.



Voltten T>le et ^orbetHä ĉn DrrftchEvkfteN mrtyt gtUtfcrt
Wurden sein , so sind die Gemeinden berechtigt , diese antz den
in den Gemeinden vorhandenen Bestünden zu entnehmen , üv
iveit sie nicht für kriegswirtschaftliche Betriebe dringend
notwendig sind . Die vorläufige Bezahlung der so entnmn-
menen Kohlen hat sofort durch die Gemeinde zu geschehen.

8 5.
Zeit und Ort der Ablieferung des Getreides hat der

Wirtschaftsausschuß nach Benehmen mit dem Kommissionär
des Kreises (M . Fuchs , G . m . b. H . in Diez - zu bestimmen.

8 6.
Weigert sich ein Erzeuger , den Anordnungen des Wirt¬

schaftsausschusses zum Dreschen Folge zu leisten , io hat die
Gemeinde die erforderlichen Arbeiten auf dessen Klosten
sofort vornehmen zu lassen.

8 ?.
Mit Gefängnis bis zu einein Jahr oder mit Geldstrafe

bis ju 50 000 Mark oder mit » einer dieser Strafen wird
bestraft , >ver den vorstehenden Anordnungen nicht nach¬
kommt oder den erlassenen Bestimmnngeir zuwiberhandelt.

Der Versuch ist strafbar.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Früchte oder
Erzeugnisse erkannt werden , auf die sich die strafbare Hand¬
lung bezieht , ohne Unterschied , ob sie dem Täter gehören
oder iricht , svioeit sie nicht vom Kreise für verfallen er¬
klärt sind.

8 8.
Dic 'k Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Beröffent

lflchung im Amtlichen Kreisblatt >R. Kraft.

Diez,  den 25 . Juli . 1917.

Der Kreis « ,«sschntz des Unterlahnkreises.
D u d e r st a d t.

J .-Nr . 8417 II . Diez,  den 25 . Juli 1917.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht , vorstehende
Verordnung sofort , in ihrer Gemeinde bekannt zu geben und
alles Weitere mit ' dem Wirtschaftsausschuß nach den ihnen
von der Kriegswirtschaftsstelle des Unterlahiikreises ge¬
wordenen Antveisungen in die Wege zu leiten.

Vor dem Behinn des Dreschens ist rechtzeitig dem Kom¬
missionär 4M . Fuchs , G . in . b . H . in Diez ) Kenntnis z»
geben , damit dieser wegen der Abnahme des Getreides
die erforderlichen Anordnungen treffen kann.

Das Protokoll über die Verpflichtung der mit dem
Verwiegen beauftragten Person ist mir sobald als tunlich
einzureichen . Eine genaue Belehrung dieser Personen über
den Eintrag in die Wiegelisten und deren Absendung hat
unter allen Umständen stattzufinden . Die erforderlichen
Vordrucke gehen Ihnen unmittelbar zu.

Zu den den Gemeinden durch das amtliche Verwiegen
der Früchte entstehenden Kosten wird der Kreis den Ge¬
meinden Zuschüsse gewähren . Die wiicklich entstandenen
Kosten sind demnächst hier zu liquidieren.

Der B »rsitze»be des K^eisansschnsses.
Duderstadt.

J .-Nr . Pr . I. 4. dl- 3033 . Wiesbaden , oen 14. Juli 1917.

Bekanntmachung.

In dem Stück 10 521 des Königlich Preußischen Zentral-
Plllizei -Blett '.s Ul eine weitere Liste über die vom König¬
lichen Polizeipräsidenten zu Berlin als Schundliteratur be-
zeichneken Schritten veröffentlicht.

Der Regierungs - Präsident.
In Vertretung:

d. Gizhcki.
« » »

1. 5790 . Diez,  den 23. Juli 1017.
I Wild veU' ssentlicht.

Der Landrat
Duderstadt.

Rechtsschutz für HUsSdteustpsttchttge
Von Rechtsanwalt Dr . A . Baer , Berlin.

Bei der steigenden Zahl der Einberufungen zum Hilfs¬
dienst , also bei der wachsenden Bedeutung des Hilssdienst-
gefetzes für immer größere Teile der Bevölkerung , wurde
die Frage iinnrer brennender , inwieweit der Hilfsdienstpslich-

> tige Rechtsschutz genießen Misse , so wie Ihn der Kriegsteil-
! nehmer hat . Dies ist durch «in Gesetz vom Mai dieses
f Jahres klargestellt worden . Uno zwar sind bestimmte Vor¬

schriften der Kriegsschutzgesetze für anwendbar erklärt , näm¬
lich das Gesetz über den Schutz der zum immobilen Heer ge¬
hörigen Soldaten und das Gesetz i^ er die Zahlungsfristen.

; Daraus ergibt sich folgendes : Der Hilfsdienstpflichtige steht
nicht dem Mobilen gleich . Das bedeutet : ein gegen den Hilfs¬
dienstpflichtigen schwebendes Prozeßverfahren wird nicht ohne
weiteres (wie das Verfahren gegen einen Mobilen !) aus¬
gesetzt, sondern nur dann — efign wie bei immobilen Sol¬
daten — wenn er durch den HrVfsdienst so in Anspruch ge¬
nommen ist, daß er an der Wahrnehmung seiner Rechtenver¬
hindert ist . Dies muß der HilfMenstpslichtige geltend und
glaubhaft machen . Und selbst bei Vorliegcn dieser Voraus¬
setzungen kann die Aussetzung bom Richter abgelehnt — oder
später wieder aufgehoben werden *— wenn die Aussetzung doch
noch nach der Lage des Falles ttnbillig ist

Bei Hilfsdienstpflichtigen , die im Inland tätig sind , wird
die Voraussetzung des Rechtsschutzes vielfach nicht vorliegen:
es gibt Fälle , in denen der Pflichtige nur einen Teil des
Tages beschäftigt ist ; cr kann möglicherweise sein Geschäft
fortfnhren oder sortführen lassen , verliert also durch seine
Einberufung zum Hilfsdienst nichts . Dann kayn er natürlich
an 'ch nicht — wie sich ans dem Gesagten ergibt — den Rechts¬
schutz für sich in Anspruch nehme « . Das Verfahren gegen
ihn wird fortgesetzt . Dies gilt für die im Inland befind¬
lichen Hilfsdienstpflichtigen . Kommt jemand seiner Hilfs¬
dienstpflicht im Ausland nach , besonders also im okkupierten Ge-
bict : Belgien , Nordfrankreich , Polen , Rußland , Rumänien,
Serbien , so gilt folgendes : Hier ist das Gesetz für die mobilen
Soldaten für anwendbar errlürt ; wird also gegen solche Hilfs¬
dienstpflichtige eine Klage eingcleitet , so kann das Verfahren
ohne weiteres von Ahnts wegen auszesetzt werden.

Nun zu der weiteren Vergünstigung für Kriegsteilnehmer:
der Bewilligung von Zählringsfristen . Das Gericht kann dem
Kriegsteilnehmer ftir seine Schulden — sowohl solche die vor
dem Kriege , als auch solche die während des »Krieges entstan¬
den sind , Zahlungsfristen bis zri 6 Monaten gewähren , wenn
die wirtschaftliche Lage des Kriegsteilnehmers sich durch die
Teilnahme am Kriege so verschlechtert hat , daß sein Fort¬
kommen erheblich erschwert erscheint , lind ferner kann , auch
— wenn im Urteil die Frist nicht gewährt ist — das Gericht
anordnen , daß die Zwangsvollstreckung bis zn 6 Monate»
einzustellen sei . Und diese Anordnung kann sogar mehrfach
getroffen werden . ( Uebrigens kann diese Anordnung aber auch
bei veränderter Sachlage wieder aufgehoben werden .) .

Diese Bestimmungen , die ursprünglich nur für de» Kriegs¬
teilnehmer galten , sind durch das Gesetz zum Schutze deo
Hilssdienstpflichtigen für entsprechend anwendbar erklärt . Da¬
raus ergibt sich, daß nicht jedem Hilssoienstpslichtigen ohne
weiteres , also lediglich deshalb , weil er im vaterländischen
Hilfsdienst tätig ist , für seine Schuloen eine Jahlungsftist oder
bei Vollstreckung gegen ihn die Einstellung gewährt werden
kann , sondern nur , wenn durch die Einziehung zum
Hilfsdienst cr in feinem wirtschaftlichen Fortkommen be¬
einträchtigt ist und zwar so, daß die Gewährung der
Zahlungsfrist siir ihn als recht und billig erscheint . Zwi¬
schen den im Inland und den im Ausland beschäftigten Hilfs-
dienstpflichtigen ist aber noch ein Unterschied zu machen.

Für den im Ausland tätigen Hilfsdienstpfllchtigen talso
auch den in der Etappe beschäftigten ) gelten die angeführten
Bestimmungen ausnahmlos . Für die im Inland beschäftigten
jedoch nur unter einer weiteren Voraussetzung : es muß sich
um Hilfsdienstpflichtige handeln , die zufolge einer besonderen
schriftlichen Aufforderung sich zum Hilfsdienst gemeldet oder
— ohne solcher Aufforderung nachgekommen zn sein — von
der zuständigen Behörde einer als Hilfsdienst angesehenen Ar¬
beit liberwiesen sind . Die Bestimmungen gelten also nicht für
solche Hilfsdienstpflichtige , die sich im Inland ohne Aufsor-



D i c siebente Kriegsanleihe . Die vom Reichs¬
tage bewilligte siebente Kriegsanleihe wird voraussichtlich Ende
September d. Js . aufgelegt werden . Wie bei früheren An¬
leihen 'werden auch diesmal alle Borbereitungen getroffen,
um den Anleihezeichnern die Anlegung ihrer Gelder möglichst
bequem zu machen. So nehmen schon fetzt Banken , öffent¬
liche Sparkassen , Genossenschaften Einzahlungen auf die kom¬
mende Anleihe an . Die Geldflüssigkeit ist andauernd günstig.
Sparkassen - und Genossenschaftseinzahllmgen weisen weitere
bedeutende Zunahmen auf , dazu kommt, daß zum Herbst bereits
ein Teil der Ernteerträge in Geld um ge setzt sein wird und daß
auch in vielen Zweigen des Hansels die Beschäftigung mit
Kriegsarbeit lohnend ist. Für die neue Kriegsanleihe sind
sonach die besten Vorbedingungen vorhanden und der vater¬
ländische Sinn der Bevölkerung wird alle Kräfte für einen
neuen glänzenden Erfolg einsetzen.

Städtische  S chu .»r e P a r a t u r w e r »st a t t. Der
Riff zu Dresden hat der Schuhmachermnung Dresden mit¬
geteilt , daß er sich mit der Absicht trage , eine städtische Schuh¬
reparaturwerkstatt einzurichten , da ihm viele Klagen der Be¬
völkerung bekannt geworden seien, wonach die Schuhmacher
sich weigerten , Reparaturen vorzunehmcn . Die Innung legte
in ihrer letzten Versammlung gegen 'diese Behauptung Ver¬
wahrung ein mit der Begründung , lediglich der Lcdermangel
und der Mangel an Arbeitskräften sei daran schuld, daß die
Reparaturen nicht vorgenommen werden könnten . Tie In¬
nung ersucht den Rat , falls die Einrichtung .einer städtischen
Schuhreparaturwerkstatt sich nicht umgehen lasse, diese Werk¬
statt der Aufsicht der Innung zu unterstellen . Auch in anderen
Großstädten sind Schuhreparaturen kaum noch erreichbar.

Auch der Landral geht barfuß . Wie ober¬
schlesische Blätter berichten, hat auch der Landrat voll Hin-
denburg O.-S . Strümpfe und Schuhe abgelegt. Ain letzten
Sonntag wohnte er nebst Gemahlin barfuß dem Gottesdienst
bei. Auch die Polizeibeamten von Hrndenbura dürfen nach
einer Verfügung in Kriegssandalen im Dienst erscheinen.

Eine  U - B o o t f n l I e. Aus der Illustrierten Geschichte
des Weltkrieges 1914/17. (Verlag der Union Deutsche Verlags-
gcscllschast, Stuttgart , Berlin , Leipzig. Wien .) Jeoes Heft
2ö Pfennig . Vor dem Westausgang des Kanals und südlich
von Irland ist schon eine große Zahl feindlicher und neutraler
Handelsschiffe jutrtfi deutsche U-Boote versenkt worden . Die
in flachen und engen Gewässern angewandten Abwehrmittel
gegen die U-Boote waren hier nicht zu gebrauche : Mau mußte,
auf neue Maßnahmen sinnen und fand sie in den heimtückischen
sogenannten U-Bovtfallen . Wie die Engländer dort mit U-
Bootfallcn arbeiten , beweist das Ertebnis eines U-Bootes , das
am 22 Februar 191.7 um ein Haar das Ovfer einer solchen
Falle geworden wäre . Bon Westen kam ein mittelgroßer
Damvfer heran : kaum war er in Schußweite , als er auch
schon Von dem U-Boot durch Granatschüsse ellvas unsanft zum
Stoppen veranlaßt wurde . Die Mannschaft Notierte eiligst
in die Boote und ruderte davon . Unter Wasser näherte sich
das U-Boot und tauchte 500 Meter vom Schiff wieder auf, da
auf dessen Deck weder Kanonen noch Menschen zu scheu waren.
Tic Luken waren eben geöffnet worden , als aus vier verborge¬
nen Geschützen des Dampfers Granaten ^hrranheulten , die
das Boot an mehreren Stellen trafen . Schnell tauchte es
unter . Die Mannschaften in den inzwischen zurückgekehrtcn
Schiffsbooten warfen zwei Wasserbomben nach oem U-Boot , die
-auf dessen Turm und Rumpf auffchlugeu. Tie erhaltenen
Beschädigungen an den Rudern und an wichtigen Apparaten
zwangen es dann , nach kurzer Zeit in etzva 2500 Meter Ent¬
fernung von der Falle auszutaucken . Sofort begann zwischen
beiden Schiffen ein Gefecht. Durch den Kanonedonner nnge-
lvckt, kam dem Dampfer ein englischer Zerstörer zu Hilfe,
der daö Feuer des U-Bootes aus sich zog und dadurch dem
Tankdanrpfer Gelegenhekt zur Flucht gab. so daß diejer mit
seiner Mannschaft dem wohlverdienten Schicksal leider entging.
Dem U-Boot gelang es. sich des Zerstörers zu entledigen , nach¬
dem es ihm eir.wc Treffer beigebracht hatte In der Nacht
wurden die Schäden des Bootes notdürftig ausgebessert , und
dank der Geschicklichkeit seiner Besatzung war es möglich, das
Fahrzeug sicher in einen heimatlichen Hafen zu bringen.

f« a Lt c II f t c b l e r n 18 ff a r t o f f e l f c 1 £>ft u c r f o r =
(j e r. 9?nd) rfnfr »euere » Entscheidung der Neichskartoffrl-
sielle gelten die Kleingnrtenbesitzer und Lnubcnsiedler , solange
der Kartoffelvorrat ihrer eigenen Anbaufläche reicht, als
Selbstversorger . Sie erhalten demnach, solange sie Selbstz-
versorger sind, keine Kartoffclkarten . Ist der Eigenvorrat aus-
gebraucht, so lvird der Kleinbauer vom Selbstversorger zum
Versorgungsberechtigten und er erhält dann auch die Kar-
tofselkarten . Als Selbstversorger steht dem Kleingartenbe-
sitzer die Selbstversorgerkopfmenge für sich und alle feine
Familienangehörigen zu. Diese Menge beträgt zurzeit 0,8
Pfund für den Tag . Tie Selbstversorger haben hiernach, so¬
weit ihnen Kartoffelkarten schon ausgehändigt se' n 'sollten,
diese Karten bei der zuständigen Brotkommission abzugeben,
und, nachdem ihr Kartoffelvorrat anfgebraucht ist, die Karten
wieder zu verlangen.

Bier für das H e e r und die Schwerarbeiter.
Zur Frage der Abgabe von Gerste an Bierbrauereien im neue»
Erntcjahr hat in Beantwortung einer Frage des Abg- Mnmiw
(D . F .), der sich für die Unterlassung jeglicher Gerstenabgabe
eingesetzt hatte , „so lange nicht die ausgiebige Ernährung des
ganzen deutschen Volkes im kommenden Jahre sichergestellt"
sei, Ministerialdirektor Edler von Braun , Kgl . Bayerischer
Ministerialrat und stellvertretender Bevollmächtigter zum Bun¬
desrat folgende Erklärung abgegeben : „Der mit möglichster
Einschränkung zu bemessende Bierbedarf des Heeres muß be¬
friedigt werden . Daneben soll Bier , und zwar im allgemeinem
nur solches mit ganz geringem Gehalt an Stammwürze und
Alkohol, nur insoweit hergestellt werden , wie es dem dringenden
Beda : st eines sehr großen Teiles der Bevölkerung an Er¬
frischungsgetränken entspricht, insbesondere dem der Schwer¬
arbeiter ' ' Der Gersteverbrauch für diese Zwecke wird aufs
äußerste zu beschränken sein "

Eingehen einer weiteren Kriegsgesell-
s chast.  Die Reichshülsensruchtstclle G. m. b. H. hat am 12-
Juli beschlossen, mit dem Ablauf ihres Geschäftsjahres , dem
31. Juli , in Liquidation zu treten . Die Bewirtscha 'tnng der,
Hülsenfrüchte im neuen Wirtschaftsjahr geht auf die Reichs¬
getreidestelle über . <:

Bom vüchertifch
Deutsch -er Wille ( Kunstwort ). Erstes Jultheft

1917. (Kriegsausgabe zum ermäßigten Preis von 3,60 Ml.
vierteljährlich . Vertag von Georg D . W. Eallwcy , München .)
Eine Betrachtung von Müller -Freienfels über „Deutsche Ei¬
genart " leitet da» Heft ein und führt aus : man dürfe Volks¬
tümlichkeit (Ludwig Richter , Uhrand, Freischütz) nick-l mit tV-
pischer Bedeutsamkeit verwechseln, in der die Eigenart des oeut
scheu Geistes zu suchen sei. Nicht der verschlafene deutsche Mi¬
chel sondern Faust hätte das Recht unser Shmvol zu sein.
In dem Beitrage „Volk, Buch und Bücherei " fordert Waller
Hofmann nicht abruptes Besiernwollen der Uebelstände . Er
erörtert , daß ein großer Teil des Publikums nicht zur Goethe-
reife zu bringen und jeder zu der Stufe von Büchern zu führen
und zu erziehen sei, die er erreichen kann . Cornelius Gnrlitt
bringt einen Auffatz über „Deutsche und französische Kunst " und
geht der Ursprungsfrage beider Künste und ihrem Abhäagig-
keitsverhältniö von einander nach. Ernst Hartwig bespricht
in seinem Auffatz „Weltpolitisches " weitere einschlägige Li¬
teratur dieses Gebietes . Erich Schairer bringt eine Auswahl
aus Wichard von Möllendorffs Buch „Deutsche Gemeinwirt¬
schaft." — In der Rundschau untersucht Arth . Bonus die Frage
„Sachlichkeit und Persönlichkeit ". — Wolfgang Schumann be¬
spricht Rollands Roman „Johann Ehrrftopb in Paris ". Von
den weiteren reichhaltigen Rundschanbeiträgen seien noch ge¬
nannt : Emst Wachler, „Inwiefern kann die den .che Dichtung
über Goethe hinaus ?" Schumann , Der Opernsänqec und Ame¬
rika : Woas , Brunnen als Denkinäler ; Corbach, Heimat und
Arbeit ; der, , „Theoretiker des sozialen Anfbaus an die
Front !" ; Taufkirchner , Was sie fürchten ? Eberhard , Vom
Recht unehelicher Kinder ; Schwabe , der Rausch Allensern:
Luerssen, - Sportzrimassen . — An Bildern sind diesmal etn-
gefiigt : Ein Schattenriß von Helene Zadnik, ein farbiger
Steindruck von Bertha Züricher „Alpenrosen ", eine üeichnung
von Fritz Baehle und ein Schattenschnitt von Georg Plifchk?
— Alk Notenbeilage sind .Kompositionen von Richard Wintzer
and Heinrich Pfaff hinzugegeben.
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